
_ Kratz, Michael, GC.SS5.R. La MissS1ON des Redembptoristes belges au Bas-
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Immer reicher wırd die Literatur über die Mission 1mM alten un!| Kongo.Das entspricht auch iıhrer Bedeutung fur Gesamtafrika. Zum erstenmal wırd NU:  -

1ne wıssenschafitliche Arbeit uüuber die Missionstätigkeit der Redemptoristen iın
dıesem Gebiet für veroöffentlicht. Als Quellen dıenten Untersuchun-
SCH un:! Gespräche Ort und Stelle, Material verschiedener Archive, Briefte
un! Artikel 1ın Mıssionszeitschriften. Einem Überblick er Gründung und erste
Entfaltung der Mıissıon (S 11—46 folgt als umfangreichster eıl (47—275) dıe
analytische Darstellung der Tatıgkeit auf Haupt- un! Nebenstationen bıs 1Ns
Detail. Das abschließende un! besonders wertvolle systematische Kapıtel (276—
340) behandelt leider fast 1LUT die mehr organisatorische Seite der Missı0ns-
methode. Gut werden die verschiedenen Systeme der Jesuiten (Farmkapellen),Scheutvelder (Schulkapellen) un Protestanten (Katechisten) dargestellt. Aus-
gerechnet Von den Letztgenannten, mıiıt denen sich die Redemptoristen beständig
auseinandersetzten, ja ZU eil deswegen, übernahmen s1e iıhre Methode und
erzielten ansehnliche Erfolge. Doch auch anderswo ın Afrika entwickelten sıch
ahnliche Methoden. Da viele getauft wurden, mu{fß nıcht e1InNn Resultat der
Methode se1n (vgl. 331), da 1909078  — weiß, WwWIieE früher 1m Kongo Zehntausende
getauft wurden hne jede Methode. Zudem J 1mM Vergleich andern
Gebieten, relatıv viele Redemptoristen tätıg 378), auch während des Weltkrieges.
Schade, dafß andere Aspekte der Methode nıicht ZU Sprache kommen, weiıl
wenı1g Material vorlag (Liturgie), eın gEWISSES Vorgehen abgelehnt wurde
(Akkommodation), sıch nıcht kompetent fühlte (Volksglaube, Sıtten) der die
Arbeit beschränkt werden mußte. Vielleicht hätte doch her der analytische eil
etwas gekürzt werden können. Nichts finden ist er eın Bemühen
einheimischen Nachwuchs der er die schlechte Behandlung der Afrikaner, die
nıcht wen1g Arbeit un: Methode der Protestanten beeinflußte un s1e ın Gegen-
satz ZUT Kegierung brachte vgl LAGERGREN, Miıssıon and State ın the GongZ0,

Uppsala obwohl eın eıgenes Kapıtel den Bezıiehungen der
Redemptoristen den Behörden gewıdmet ist Eine Liste der veröffentlichten
Bucher (3 Titel) un! ine Karte mıt vielen der mıssionierten Dörfer siınd weıtere
Hinweise auf das Wirken der Kongregation, daß eın ausführliches und unter
manchen Gesichtspunkten wiıissenschaftlich gut fundıertes 1ld ıhrer ethode ent-
steht bis der Zeıt, als 19921 der Kımbanguismus WIE eın Sturm über dieses
Gebiet fegte 331

Uznach [y0 Auf der Maur OSB

Schelbert, Georg, S.M. Das Missıonsdekret des IT Vatıiıcanums ım (G8-
samtwerk des Konzaıls Schriftenreihe der Neuen Zeıtschrift für Mis-
sıonswissenschaft, NZM 1966, 241—259; 1967, 18—26, 104—114,
194—205). Administration der ZM/ Schoneck (Schweiz) 1968; 57

Wie sehr das I} Vaticanum nıcht DUr pastoral ausgerıchtet WAaT, sondern auch
„M1ss1onarisch“, macht diese kleine, sorgfältige Studie überzeugend deutlich. Nach
‚We1 Richtungen WIT die Verflochtenheit des Missionsdekrets MD) und uDer-
haupt des mıssionarıschen Anliegens mıt den anderen Konzilsdokumenten unter-
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sucht. Der erste eil stellt den Einfluß der verschiedenen Konzilsdokumente, VOT
allem der Kirchenkonstitution, auf das dar. Ergebnis ist „Fast alle
Akzente Uun! Elemente, die sıch 1n den reichen Dokumenten des Konzıils nıeder-
geschlagen haben, sınd in eingegangen un! sınd VO:  w ıhm aufgenommen
worden”“ (32) Der zweıte eıl geht den Einflüssen nach, dıe das Mıssions-
anlıegen auf dıe anderen Konzilsdokumente ausgeuübt hat Da das
selbst TST nde des Konzıils fertiggestellt wurde, konnten ruhere
Dokumente sıch nıicht auf berufen. „Do ann 119  - eigentlich VO  -
einem Einflufßß des Dekrets auf die übrige Konzilsarbeit aum sprechen.
Es hat her VO  w} iıhr profitiert, als S1e inspırıert” (33) och wırd die
„missionarische Ausrichtung” des Konzıls ın se1liner gesamten Arbeit spürbar und
artikuliert sıch 1n einer Fülle VO  w Aussagen un:! Forderungen. Leider ist der
Verfasser 1n seliner JTerminologıe nıcht konzilsgerecht konsequent geblieben. „Mis-
S10  ba 1m Sıngular un!: „Missionen“” 1m Plural werden unterschiedslos gebraucht,
obwohl das (6 C) I1  ‚U unterscheidet zwischen „Missıon“ als dem gesamten
Heilsdienst der Kirche als Fortsetzung der Sendung Jesu und „Missionen“ als der
„Verkündigung des Evangelıums“ und der „Einpflanzung der Kırche“ ın der
noch-nicht-christlichen Welt. Ziuelsetzung und Adressat siınd Iso verschieden. Miıt
echt weıst Vft auf Y. J.- CONGAR un! se1ın Reterat auf der Owener
Missionswoche hın (11) Ausdrücklich begründet CONGAR auch 1n seinem Kom-
mentar den ummern E 1m (vgl Schutte; Miıssıon nach dem
Konzıl |Maiınz 147 f7 konzilsgemäßer mußte darum auch der Jıtel dieses
Buches nıcht Missıo0n, sondern Miıssıonen nach dem Konzıl heißen) diese Unter-
scheidung, die doch ohl durch iıh: 1n das hineingekommen ist. Leider hat
auch dıe amtlıche deutsche Übersetzung der Konzılsdokumente Z 119 1n
der Liturgiekonstitution, der lateinısche Plural 1m Sıngular ubersetzt wird)
diese Unterscheidung nıcht realısıert, auch nıcht das Sachregister ıIn RAHNER-
VORGRIMLERS Kleines Konziılskompendium (Freiburg 1966, 731 E Wir kön-
NC auch nıcht die Ansıcht unterschreıiben, daß die Sıcht des „lateinısch”
geblıeben ist (29  — weıl dıe missionarische Aufgabe der Ostkirchen nıcht beruück-
sichtigt wurde. Uns scheinen dıe Missıonen weder „lateinısch” noch „ostkirchlich“
ausgerichtet se1n, sondern indisch, chinesisch, japanısch, afrıkanisch..., da
weder die lateinischen „ Westkirchen“ noch die nıchtlateinischen „Ostkirchen“
die Missionsländer übertragen werden sollen, weiıl beide dort iıne geistige Über-
fremdung sınd Wenn VT meınt (18, Anm 5)7 die Bezeichnung Miıssıon de
France sCe1 durch das (6 C) gerechtfertigt, könnte INa  ]} vielleicht zustım-
11N1C1. Nur muüßte dann die Maıssıon de France daraus auch die Konsequenz zıiıehen
und ihre gesamte „Missionsarbeit“ der Propaganda-Kongregation unterstellen,
die nach dem (29 b) allein für die „gesamte missionarische Tätigkeit“
ständıg st! Vor allem ber werden Ausdrücke W1€Ee Maıssıon de France der
Frankreich Missıonsland dem wesentlichen Unterschied zwıschen den Adres-
saten der kirchlichen Arbeıt bei dem „vorchristlichen“ un „nachchristlichen”
Heidentum in keiner Weise gerecht vgl RAHNER ın Handbuch der Pastoral-
theologıe, Freiburg 19606, 11/2, 61; jJungst auch RATZINGER 1n Eın-
Jührung ın das Ghrıstentum, München 19658, Dazu vgl auch den Kommentar
ZU VO  } BRECHTER 1n LThAK, Das Z weıte Vatıkaniısche Konzıl, Freiburg
1968, 41 37) Will INa  =) ine klare Unterscheidung elegant umgehen, ann
INa sta der Substantive Miıssıon un! Miıssıonen das Adjektiv missıionarısch
gebrauchen un:! dann Aaus dem Kontext sehen, W as gemeint iıst Nur darf INa  -
nıcht Aussagen, dıe VO  a Miıssıon gemacht werden, hne weıteres auch für Mıs-
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sıonen geltend machen, zumal nıcht 1n der theologischen Begründung der
” Missiıonen“”

So macht auch die vorliegende Schrift deutlıch, da{fß der Missionstheologie noch
1nNne große Aufgabe bleıibt, das mıssıoNnNarTısche (Adjektiv'!) Wesen der Kırche
gründlicher durchdenken.

Bonn 0Se: tto

Sd1iitte? osephus Franciscus, S. J Introductio ad hıstorıam So0ocıetatıs
Jesu ın Japonıa, Institutum Hıst 5. ]./Roma (Vıa de1 Pe-
nıtenzıerl1, 20) 1968; LIV 1040 P-; 02,—

Nach langen un: schwierigen Archivstudien in vielen europäıschen Landern
un! selbst ıIn Indien, China und Japan legt der durch wertvolle Arbeiten über
Japan bekannte deutsche Missionshistoriker 1nNe maächtige Kınleitung un Quel-
lenkunde Z Geschichte der alteren Jesuitenmission 1ın Japan VOT. Sie ll nıcht
1LLUTE allgemeın in diese Geschichte einführen, sondern auch die technischen Vor-
iragen für ıne Veröffentlichung der jesuıtischen Japankataloge un! der Monu-
menta hıstorıca Japonıae behandeln. Das Werk zertallt 1n drei Teile. Der erste
behandelt dıe Jesuitengeschichte Japans (1549—1650) Hand der zahlreichen
Missionskataloge, die VT ZU großen eıl selber aushindıg machte un:! hier
krıtısch beschreibt. Der zweıte Hauptteil tragt 1m ersten Abschnitt die erreich-
baren Eınzelheiten über dıe Personen ZUSAMIMCN, dıe für diese Geschichte wichtig
sSınd, nıcht 1Ur der Jesuitenmissionare un: ihrer einheimischen Mıissıonshel{fer,
sondern auch der VO  - ıhnen WONNCNCH Christen, VO  - denen nıcht wenıge den
Martertod gestorben sınd und deren ahl erneut estimmen sucht In
einem weıteren Abschnitt ist uüber die einzelnen Missionszentren, die Jesuiten-
resıidenzen un -kirchen 1n allen Teilen Japans vıiel Materıial zusammengetragen.
Der drıtte Hauptteıil ist den alten Archiven des Ordens gew1ıdmet, deren Ent-
stehung, Ausstattung und weıteres chicksal aufgrund Forschungen darge-
stellt wird Schlieflßlich werden die einzelnen Codices beschrieben, 1n denen dıe
alten Zeugnisse finden sıind.

Es ist unmöglıch, hier 1mM einzelnen dıe N Füuülle der größtenteils ‚UCH,
mustergültıg dargebotenen Information auszubreiten. Dabe]i kam Vf. die Kennt-
nıs der japanıschen Sprache und der geographıschen Verhältnisse schr zustatten.
Viele Ergebnisse muühsamer Forschung bietet übersichtlich auf zahlreichen
Tafeln: VO  } besonderem Wert sınd die beigefügten seltenen Bılder un Karten
(SO Hideyoshis Feldlager VO  - Nagoya und der lan des Schlachtfelde VO  -

Sekigahara) sSOW1e der ausgezeichnete Index So wırd das Werk vielen For-
schern der 508 Kirishitan-Periode ıne große Hıltfe bedeuten. Allerdings WeCI -
den nıcht weniıge Forscher, zumal 1n Japan, bedauern, dafß das Werk (mit Aus-
nahme der Zitate der Originalquellen) lateinisch abgefaßt ist. Vf ist jedoch der
Meinung, daß Latein 1ın Veröffentlichungen, dıe sich nıcht eın bestimmtes
Sprachgebiet, vielmehr die Sanze Welt und vorzüglich Mitglieder des
eigenen Ordens riıchten, eiINn vınculum fortissımum christianae unıtatıs und, WCNNn
schlicht Uun! klar gebraucht, auch heute noch durchaus angebracht sel1. Manche
werden weıter bedauern, dafß das Archiv der Propaganda (mit Ausnahme eıines
Bandes, der sıch heute 1m Staatsarchiv VO  w} Florenz befindet) wen1g Beach-
tung gefunden hat. Denn dort gibt manche Jesuitenberichte Seb VIEIRA!)
un andere Quellen, die gute Unterlagen für iıne objektive Geschichtsdarstel-
lung bieten. auch der größte Skeptiker jeglicher Missionsarbeit In
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